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Abonnement auf dieſes täglich brei Mal er⸗ 


ſen ½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 


Reiches an. 


At. 7, 


Amtliches. 

Berlin, 20. April. Der König hat die Landgerichts⸗Räthe Meyn 
und Frandſen in Altona. ſowie den Amtsgerichts⸗Rath Stomps in 
Elberfeld zu Landgerichts⸗Direktoren, den Staatsanwalt Jentzſch, ſowie 
den Gerichts⸗Aſſeſſor Georg Levy zu Amtsrichtern, und den Gerichts⸗ 
Aſſeſſor a. D. Anſpach zum Garniſon⸗Auditeur ernannt. 
Der Oberlehrer am Gymnaſium zu Schleswig Dr. Sägert iſt in 
gleicher ＋ ein an das Gymnaſtum zu Stettin verſetzt worden. 
König hat dem Steuer⸗Einnehmer Schultz zu Rawitſch den 

Rothen Adler Orden vierter Klaſſe verliehen. 


Deutſcher Reichstag. 
68. Sitzung. 
Am Tiſche des Bundesraths: Scholz, Bur⸗ 


Berlin, 20. April. 


ard. 
8 — von Levetzow eröffnet die Sitzung um 1. Uhr. 
der Tagesordnung fiebt zunächſt die erſte und zweite Leſung 
* „ zwiſchen Deutſchland und 
erbie 
In der Gemeralbiskuffion ae Abg, 
friedigung darüber 3 daß der ? 
habe auch an demſelben um ſo weniger etwas auszuſetzen, als er mehr 
freihändleriſchen 5 als den ſchutzzöllneriſchen huldige. Nur 
hätte er gewünſcht, daß ein ausgiebigeres Material über die Handels⸗ 
— — Serbiens, über deſſen Import und Export vorgelegt wor⸗ 


Bamberger ſeiner Be⸗ 
ertrag abgeſchloſſen iſt. Er 


einen Blatt betrügt vierteljährlich für die Sa 
Beftellungen ee alle Poſtanſtalten des heute 


Sonnabend, 21. April. 


dem 1 — anhören müſſen. Wir 8 daß ſich der Berfiches 


rungszwang ſehr wohl hätte durchführen laſſen, ohne der zen eine 
neue Machtausdehnung zu gewähren. Wenn nun aber der Verſicherungs⸗ 
zwang gewährt wird, warum ſchließt man jo viele Berufsklaſſen aus, 
die vielleicht noch ſchlechter ſtehen, als die Lobnarbeiter? Die land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiter find nirgends beſſer geſtellt, als die induſtriellen 
und deshalb iſt die Ausdehnung des Verſicherungszwanges auf Be eine 
Nothwendigkeit, beſonders in den halbziviliſirten Gegenden des Oſtens. 
(Heiterkeit) Dieſer Geſetzentwurf iſt keine Sozialreform, ſondern ein 
einfaches Zweckmäßigkeitsgeſetz. Unter Sozialreform verſteht man, daß 
umſtürzende Ideen eingeführt werden. (deiterkeit.) Ich meine 
nicht, daß ein vollſtändiger Umſturz herbeigeführt werden foll, 
ſondern daß Ideen in die Praxis überſetzt werden, die den bis⸗ 
her vernachläſſigten Volksklaſſen eine ine age ſchaffen. Bevor man 
dieſes Geſetz einbrachte, Da man Vorſichtsmaßregeln gegen Erkran⸗ 
kungen trefien ſollen. ch den Normalarbeitstag hätte man einen 
Schutz für die Acbeitskraft schaffen müſſen, ferner wäre die Feſtſetzung 
eines Minimallohnes und eine Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit noth⸗ 
wendig geweſen, um den Anſpruch auf ſozialreformatoriſche Thätigkeit 
erheben zu können. Soll der Zwang einmal eingeführt werden, ſo 
muß er auch auf die landwirthſchaftlichen Arbeiter ausgedehnt werden 
und wenn man die Krankenverſicherung verſtaatlichen will, ſo iſt die 
Reichsverſicherung jedenfalls vorzuziehen. Dann brauchten wir weder 
Fabrikkaſſen, die in der That ſchädlich find, nicht Baukaſſen, bei denen 
die Bauherren nicht immer die Garantie der Zuverläſſigkeit bieten. 
Auch die gewöhnlichen een follen ſich zu Berufskrankenkaſſen 
vereinigen können und es muß auch geſtattet ſein, daß Leute aus an⸗ 
deren Berufen den Berufskrankenkaſſen beitreten dürfen. Die Letzteren 
würden die Reichsverſicherung anbahnen. Derſelbe Gedanke lag der 
Petition der Buchdruckergenoſſenſchaft zu Grunde, die man ebenſowenig, 


den 
Auf eine Anfrage des Abg. Kapp erwidert Geh. Rath Hell⸗ wie unſere Vorſchläge hätte unberückſichtigt laſſen dürfen. Aber es iſt 
wig, daß der Vertrag in deutſcher Sorache abgefaßt iſt. ia a Thatſache, daß die Arbeitergefege von ſolchen Leuten gemacht wer⸗ 
Die Vorlage wird darauf in erſter und zweiter Leſung angenommen.] den, deren Normalarbeitstag mit dem Frühſtück beendet iſt. (Große 
Sodann wird die zweite Berathung des Entwurfs über die Heiterkeit) Da die Zugehörigkeit zu einer Berufskaſſe nicht genügen 
Kr an te! aver ſicherung der Arbeiter fortgeſetzt. Wurd, um die Arbeiter völlig zu ſchützen im Krankgheitsfalle, deshalb 
Die 88 1. 1a und 2 des erſien Abschnitts, der en erfichexungs⸗ wollen wir Weiterexiſtenz der freien Hilfskaſſen. Um fie aber zu er⸗ 
zwang bandelt, werden gemeinſam dis kutirt; fie treffen die Beſtim⸗ halten, bedarf es geſetzlicher Beſtimmungen, da ſie ſonſt durch die Kon⸗ 
mungen über die Pflicht der Arbeiter. Nach 8 1 ſoll die Verſicherung | lurrenz der Gemeindekrankenkaſſen ruinirt werden müſſen. Die Arbei⸗ 


eee en für die Arbeiter in 2 Salinen, Fabriten, 
— en, beim Eiſenbahn⸗ und Dampfſchifffahrtsbetrieb, auf 

erſten und bei Bauten; ferner die Arbeiter in Betrieben, in denen 
durch elementare Kraft bewegte Triebwerke zur Anwendung Fommen. 
Nach § 1a ſoll auch für die Arbeiter der Land⸗ und Forſtwirthſchaft 


die Verſicherung obligatoriſch fein, ſofern nicht eine Gemeinde oder ein 


Kommunalverband für ihren Bezirk bieſelbe ausſchließt. e 
2 können durch ſchluß fakrultatto für verſicherunge = chte 
erklärt werden alle anderen gewerblichen Arbeiter. 

Dazu liegen mehrere Anträge vor: 1) Aus feld uno Ges 
noſſen ( 3 wollen überhaupt nur eine fakultative Ver⸗ 
fiberung durch ſtatutariſ 8 en der Gemeinden herbeiführen; 

2) Blos und Gen. (Sozialdemokraten) wollen für alle Angehörigen 
des Reichs, welche das 15. Lebens jahr sueldgeient haben und ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Einkommen bis = u 71 M. pro Tag haben, die Verſicherungs⸗ 
pflicht und zwar in der Form der Gemeindeverſicherung und der be⸗ 
rufsgenoſſenſchaftlichen Krankenkafſen; daneben ſollen die Knappſchafts⸗ 
kaſſen weiter beſtehen; 3) Gutfleiſch und Paaſche (Sezeſſion) 
wollen die Land⸗ und Forſtwirthſchaftsarbeiter obligatoriſch verſichern, 


ſer wollen ihre Krankenkaſſenbeiträge allein zahlen, der 9 
hingegen die für die Unfallverſicherung. m Sie unſere Anträge 
nicht berückſichtigen, ſo 7 wir geamungen ehr gegen das ganze 
Bosch zu ſtimmen und es iſt leicht möglich, daß wir es dadurch, da 
das Auflandetommen der Vorlage nur von wenigen Stimmen abhängt, 


zun ge bringen. 
verliert — — herben 
Meſenh uugelagz t wird; denn 


Abg. Joh zen; Das Wort naar 
Klang wg neun es“ im Sinne des 

darin > der Jwang nur auf die ie Arbeitgeber it, In dem 
Geſeze baden dieſe allein Pflichten, die Arbeiter allein Rechte. Der 
ſozialdemotratiſche Antrag, ſoweit er ſich auf die allgemeine Verſiche⸗ 
rung aller 3 in Deutſchland bezieht, iſt bereits in der Kommiſ⸗ 
ſion geſtellt worden. Jeder, der weniger als 75 Mark täglich verdient, 
ſoll nach dieſem Antrag zwei Prozent für die Krankenverſicherung be⸗ 
zahlen. Dadurch würden wir wieder dem Exekutor in die Hände ar⸗ 
beiten. Der Gedanke, alle Arbeiter zu verſichern, iſt zwar großartig, 
aber er iſt leider undurchführbar. — Für diejenigen Nerſonen jedoch, 
die nach 81 verſichert werden müſſen, ohne einer Betriebskrankenkkaſſeanzuge⸗ 
hören, ſorgt § 4, der für dieſe Perſonen die Gemeindekaſſenverſicherung 


ſo daß ſie —— durch Gemeindebeſchluß ausgeſchloſſen werden können.] vorſchreibt, und da die freier J. otaſſen intakt gelafien ı werben, bleibt 
Dagegen will 1 Hertling (Centrum) für die land» und forfts | ihnen auch die Möglich’. in dieſe einzutreten. — dem Antrag 
eic ituefee rbeiter nur die fakultative ann einführen. ertling hat ſich die Kommiſſion nicht — . tönen. 8 Die länd⸗ 


3, welcher heute diskutirt wird, lautet 
uf Beamte, welche in Betriebsverwaltungen des Reichs, eines 
Bundes ſtaats oder eines Kommunalverbandes mit feſtem Gehalt an⸗ 
geitellt find, findet dieſes Geſetz keine Anwendung. 
Auf ihren Antrag find von der Verſicherungspflicht zu befreien 
Perſonen, welche herkömmlich im Krankheitsfall mindeſtens für dreizehn 
Wochen auf Verpflegung in der Familie des Arbeitgebers oder auf 
Sortgahlun u, Lohnes Anſpruch haben. 

Geh.⸗ ug bmann wendet ſich gegen die ge 
rungen des 458 ichter und gegen die von dieſem ange 
über das Verhältniß der bereits in freien Kaſſen Verſicherten und der 
unverficherten Arbeiter. Es ſei ferner in Betracht zu ziehen, daß viele 
— Deren den Anforderungen, welche die Vorlage an fie ftelle, nicht 

Unter den verficherten 1,400,000 Arbeitern ſeien zunächſt 
en Berfonen, die nicht unter den Verſicherungszwang der Vorlage 
fallen, und ſodann ſei die Zahl von 1,700,000 für die Arbeiter im 
deutſchen ng viel zu niedrig gegriffen und betrage vielmehr an⸗ 
näbernd 2.400.000 Arbeiter, ſo daß heute thatſächlich 50 pCt. der⸗ 
jenigen Arbeiter, welche dem Verſicherungszwange unterworfen werden 
ſollen, noch nicht verſichert find, Was die vorliegenden Anträge be⸗ 
trifft, fo erkläre er ſich entſchieden gegen den Antrag Ausfeld, der 
Alles was heute beftehe, beſeitigen und nur die allgemeine Zwangs⸗ 
verſicherung einführen und alles andere wie mit einem Schwamm weg⸗ 
wiſchen [wolle. So weit gehe die 8 keineswegs, denn 
ſie wolle das Beſtehende konſerviren und deſſen Fortenkicelung er⸗ 
möglichen. Es ſei auch nicht richtig, daß, wie der Abg. Richter meine, 
dag genoſſenſchaftliche Prinzip Schaden leide, daſſelbe bleibe für die 
Fabrik⸗, Bau⸗, Knappſchafts⸗ und S wie bisher er⸗ 
balten und werde auch bei den Ortskaſſen Geltung behalten. 
Die Gemeindeverſicherung werde aber eine ſo erhebliche werden, 
und auch bier werde die weite Ausdehnung der Gemeinde⸗ 
Autonomie den Zwang des Verſicherungsweſens mildern. Die 
— » Beiträge werden immer nur vom verdienten Lohn 

zogen, der Steuerexekutor ſpielte alſo dabei keine Rolle und die 

2 lungsräbigteit der Beitragspflichtigen ſtehe außer Zweifel. — Ebenſo 
. ſei auch der Antrag von Bühler, der die Errichtung von 
„Hilfspflegern“ verlange; denn die Ausdehnung des Verſicherungs⸗ 
zwanges auf ländliche Arbeiter habe große Bedenken und die Natura⸗ 
ſienwirthſchaft auf dem Lande gewährt für geſetzliche Beſtimmun ee 
keine fefte zuverläſſige Unterlage. Ueberhaupt möchte ich Jedem, 
die Vorlage vor einem möglichen Scheitern bewahrt zu ſehen wünscht, 
beratben, den Antrag des Abg. Freih. v. Hertling annehmen, wonach 
— Ausdehnung des Verſicherungszwanges auf ländliche Arbeiter be⸗ 
eitigt wird. 

Nbg. Grillenberger (Sozialdemokrat) erklärt, daß ſeine Partei 
mit der — des Geſetzentwurſs 3 ſei. Unſere Abän⸗ 
derungsanträge find rein praktiſcher Natur. Da man nicht beliebt hat, 
uns in der Kommiſſion vertreten zu ſehen, wird man uns jetzt bei je⸗ 


en Ausfüh⸗ 
gäben Zahlen 


lichen Arbeiter ſind zwar mehr als das Geſinde von Jugend auf an 
die Gutsherrſchaft gebunden und ſie werden im Krankheitsfalle beſſer 
als das Geſinde verſorgt; aber in den meiſten Fällen ſind die länd⸗ 
lichen Arbeiter im Krankheitsfalle auf die Barmberzigkeit der anderen 
angewieſen und der Landwirtyſchaftsrath hatte 1ebr recht, als er es 
für eine Prämie für die induſtriellen Arbeiter erklärte, daß dieſelben 
dem Verſicherungszwange unterliegen. Nichts bringt die Leute mehr 
zurück, als die Apothekerrechnungen. Es ift nicht rathſam, die Almo⸗ 
ſenwirthſchaft auf dem Lande weiter in Kraft zu laſſen. von 9 
Millionen Arbeitern 5 Millionen ländliche Arbeiter ausſchließen will, 
der unterſchätzt die 5 der Vorlage Age und gar. Der allges 

meine Zwang wird für das körperliche des deutſchen Volkes 0 
heilſam ſein, wie für den Geiſt der . Schulzwang geweſen iſt. 


* rechts. 
Schrader (Seaeftonif): Das vorliegende Geſetz iſt ein 
Gelees geſetz, das athung des Unfallgeſetzes in der 
ommiſſion in ſeinen and e entſtand. Von den Hilfskaſſen 
konnte man eine allgemeine ſicherung nicht erwarten. Eine un⸗ 
6 Motivirung für die nun geplante Umwälzung des Kranken⸗ 
aſſengeſetzes iſt uns bei keinem Geſetze I N t worden. Früher 
waren die Kommunalbehörden im Krankheitsfalle befugt, helfend ein⸗ 
f dan nun will man eine einheitliche Regelung dieſer Verhältniſſe 
ür ganz Deutſchland ſchaffen. Erfreulich iſt es. daß man die freien 
Hilfskaſſen „er weiter beſtehen laſſen will und ich habe mit 5 
errn Lohren vernommen, . * — 
eien Silfstafen feine Sympathieen entgegenbringt. Aus d 
handlungen habe ich den Eindruck gewonnen, daß die e 
kaſſen den Ortskaſſen ſubſidiär fein follen. Das erſcheint mir aber nach 
der Vorlage unmöglich. Die Einführung des Geſetzes wird nothwen⸗ 
digerweiſe an den Schwierigkeiten, die ihr bei den einzelnen Gemeinden 
werden bereitet werden, ſcheitern. Warum man, wenn man ſich auf 
den Boden des Geſetzes ſtellt, wie der Abg. v. Hertling, die ländlichen 
Arbeiter von den Wohlthaten derſelben ausgeſt 415 wiſſen will, iſt un⸗ 
erfindlich. Die Durchführung wird 1 dem Lande denſelben Schwie⸗ 
rigkeiten begegnen, wie in der Stadt. Im Ganzen dite ich möglichſt 
aße bei einer jo ſchwierigen Materie zu verfahren. 


puma aus der Rede des 


Abg. Sonnemann: Meine Freunde werden für $ 1 der Kom⸗ 
ünen wache egen den Antrag Gutfleiſch und Genoſſen 
ſtimmen. halte das and für eine weſentliche eee des 


Hasta es von 1876 und fürchte nicht, daß durch den Zwang 
die politiſche Lage des Arbeiters geſchädigt wird, vielmehr glauben 
wir, daß er dadurch moraliſch gehoben wird. Das Geſetz iſt zwar nur 
ein kleiner Anfang, aber ein recht hoffnungsvoller, und wenn man 
vorſichtig vorgeht, wird man es zu ſchönen Reſultaten bringen. Die 
Fortſchrittspartei will auch den Zwang, aber durch die Gemeinde, ich 
laube aber, man muß mehr Zuverſicht zu der Thätigkeit des Staates 
aben. Eine Hemmun der freien Bewegung des Arbeiters iſt nicht 
durch den ſtaatlichen Verſicherungszwang zu erreichen. Die freien Hilfs⸗ 


aun 


Annoncen⸗ 
A Innahme :Burerns, 
In Berlin, Breslau, 
Dr ranffurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
. Stuttgart, Wien: 
bei G. L. Daube & Co., 
Baa ſenſtein & Vogler, 
Audolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Snvalidendank“, 


1883, 
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SORT. die ſechsgeſpaltene 22 EEE EEE . GEEEZEEEEETE  | ober — 
m, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an d 
Expedition zu ſenden und werden für die am kr 
genden Tage Morgenz 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


da die ſtaatliche Verſicherung 
nur das Minimum des Nothwendigen gewähren wird. Wie wir uns 


kaſſen w — nicht zu entbebren 3 


zu dem ganzen Geſetze ſtellen ſollen, wiſſen wir noch nicht, machen 

unſere Endabſtimmung vielmehr von der e der einzelnen 
Paragraphen abhängig. Viel Vertrauen zu den Abſichten der Geſetz⸗ 

Dune haben wir nicht, zumal wir wiſſen, in wie innigem Zuſammen⸗ 
ange ſie 2 dem NB ſteht. 

Abg. v. Bühler hält es nicht für zweckmäßig, das Wort Ver⸗ 
ſicherungszwang in Anwendung zu bringen. Es macht auf die Arbeiter 
3 feinen guten Eindruck, wenn man ihnen Wohlthaten in 

en durch die fie auch herabgewürdigt werden, beibringen 
will. wünſche, daß auf öffentliche Koſten und unter Staats⸗ 
arantie 8 allen Gemeinden „Hilfspflegen“ errichtet werden. Zu den⸗ 
elben ſollen alle Arbeiter gehören, welche weniger als 2000 Mark 
jährlichen Verdienſt haben, näher zu beſtimmende Beiträge zahlen und 
dafür im Krankheitsfalle und bei Unfall Unterſtützungen für ſich und 
ihre Angehörigen beziehen. Mit dieſen Einrichtungen neh. nach Mög⸗ 
lichkeit öffentliche Sparkaſſen zu verbinden, für welche die Arbeiter, 
welche gern zum Sparen angeregt ſein wollen, dankbar ſein würden. 

Abg. Dr. Gutfleiſch wünſcht die gleiche Behandlung aller 
Arbeiter in Bezug auf das Krankenkaſſengeſetz und demgemäß Einbe⸗ 
—.— g. der ländlichen Arbeiter in daſſelbe. übrend aber durch die 

ommiſſionsbeſchlüſſe die Möglichkeit vorhanden iſt, die Anwendung 
des Geſetzes auf die ländlichen Arbeiter durch Beſchluß einer Gemeinde 
für ihren Bezirk auszuſchließen, verlangt Redner dieſen Vorzug für 
alle Arbeiter, macht jedoch den Gemeindebeſchluß von der Erlaubniß 
der höheren Verwaltun behörde abhängig. 

Darauf wird die Sitzung vertagt. 

Die nächſte Sitzung findet Sonnabend, 
nung: Jug 8 Ahr der heutigen Debatte. 


Schluß 
Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
54. Sitzung. 
Berlin, 20. April. Am Miniſtertiſch: v. Puttkamer, Maybach, 


11 Uhr ſtatt. Tagesord⸗ 


ucius. 
Präſident v. Köller eröffnet die a in um 10} Uhr. 
a an Haus ſetzt die Berathung der undärbahn⸗Vor⸗ 
age fort 
die Herſtellun 


ung eines Geſchäftsgebäudes Ay die köni 
r Vorlage der 


ie 


Eiſenbahndirektion zu omberg verlangt die 


rung die 3 De * 00⁰ 


Kae 153 
0e or erllürt 94 fr Wie derberſtellung der Regie ⸗ 
gerd. Die Kommiſſion bat die Poſition nicht N weil 
der vorgelegte Bauplan ihr zu luxuriös erſchienen ſei; da dieſelbe aber 
das Vebälr uz eines Neubaues anerkannt hat, jo wäre es angebracht 
eweſen, wenn ſie eine entſprechend niedrigere Summe eingeſetzt hätte. 
n der Verwaltung der Staatsbahnen haben wir bisber keine Vor⸗ 
würfe über zu luxuriöſe Bauten, wie bei der Poſtverwaltung gehört. 
und den Grund, aus welchem die Forderung beſondere beanſtandet 
wurde, weil nämlich die 5 der Zimmer zu bedeutend erſchien, wird 
wobl Niemand als eine Begründung für zu großen Luxus im Ernſt 
anerkennen wollen. 

Abg. v. Benda: Dieſer Beſchluß der Kommiſſion iſt e in ſti m⸗ 
mig nach reiflicher Berathung erfolgt. Das Syſtem, Abſtriche zu 
machen, hat ſich nicht bewährt, wie wir den Forderungen der Reichs⸗ 
poſtverwaltung gegenüber wiederholt erfahren haben. Wir empfehlen 
der Verwaltung, den Plan noch einmal umarbeiten zu laſſen und wer⸗ 
den dann die 8 eringere Poſition gern bewilligen. 

Minifterialdireltor Schneider: Ich bin ermächtigt, die Erklä⸗ 
rung abzugeben, dab, wenn das hohe Hous die Poſttion ablehnen 
ſollte, die Verwaltung im nächſten Jahre mit einem billigeren Anſchlag 
für das Geſchäftshaus in Bromberg zurückkommen wird. 

Der Antrag der Kommiſſion wird e einſtimmig angenommen. 

Für die Umgeſtaltung der 3 agen innerhalb des 
Nen gie, der Stadt Köln werden 24 Mill ionen 

ark a Re welche die Kommiſſion zu bewilligen beantragt. 
Reichenſperger (Köln) wünſcht die Anlage einer Halte⸗ 
Relle = der „ was weniger im Intereſſe von Köln, als 
von A lie 6 Bt. 
Geh. R r. Fröhlich: Die Regierung wird die Frage, wo 
die Haltegelle 8 ſei, noch näher erwägen und nichts gegen 
Int le der Städt Köln thun. 
oſition wird darauf mit großer Majorität — 

Die ommiſſion beantragt ferner in 6 
Regierungsvorlage zur Beſchaffung von Betriebsmitteln für die — 
e beziehungsweiſe im Bau begriffenen Bahnen 4,845,000 Mk. 
zu 

Auf 7 Anfrage des Abg. Berger erklärt Miniſterialdirektor 
Schneider, daß die Verwaltung bei dem Coupeſyſtem bleiben 1 — 
die Kommunikationswagen im Intereſſe des Publikums nicht weiter 
einführen wolle. 

ie Summe wird 8 

Jur Fertigſtellung und Abwickelung von Bauausführungen im 
Bereich des Nbemischen Eiſenbahn⸗Unternehmens beantragt die Kom⸗ 
miffion, der Vorlage entiprechend, 6,837,000 M. & bewilligen 

Abg. Bieſenbach bedauert. daß die Eiſenbahn⸗ Verwaltung 
von dem Bau der Linie Schöller » Rattingen Abſtand genommen 
hat, wozu ſie als Rechtsnachfolgerin der Rheiniſchen Eiſenba ag 
ſchaft, welche vor der Verſtaatlichung die . m re 
dieſer Strecke bereits getroffen hatte, verpflichtet iſt ie 
rung der lange projektirten Linie iſt im wirlbſchastlicden ern 


not mei 
b. Rath Micke erklärt, daß die Verwaltung ſich überzeugt hat. 

daß 8 früher projektirte Linie von den Kreisbehörden für weniger 
weckmäßig erachtet worden iſt, als die nun vorgeſchlagene, und des⸗ 
halb, obwohl früher bereits die Konzeſſion zum Bau der Linie Schöller⸗ 
Rattingen ertheilt worden iſt, von dem Bau derſelben Abſtand genom⸗ 
men worden iſt. 

Die Poſttion wird darauf bewilligt. 

Ba ift die zweite Berathung der Selundärbabn = Vorlage 


ler folgt die erſte Berathung des Entwurfs über die Behand⸗ 
lung der Schulverſäumniſſe. 


Mark; die Kommiſſton beantragt, u 


rathung der 
Abg. d 


DP 
2 N 0 


nen, nicht wenig erſtaunt; doch 


Dr. Köhler beantragt dieſe Vorlage einer Kommiſflon 
von Tech liedern zu überweiſen. Die fetzige . bafirt auf dem 
Grundſatze, die Behandlung der Schulyerfäumnifie den Adminiſtrativ⸗ 
behörden zu überlaſſen; das ſcheint mir gegen das Strafgeſetzbuch zu 
e da dieſes für Uebertretungen kompetent iſt. 5 

g.⸗Rath Dr. Kügler: Das Geſetz in feiner jetzigen Geſtalt 

t auf praktiſchen Erwägungen. Der Richter ift nicht im Stande, 
im einzelnen Falle die Entſchuldbarkeit der Schulverſäumniſſe zu prüfen. 

259 Rören (Zentrum); Die Strafe für Schulverſäumniſſe muß 
dieſelbe Natur haben, wie die für andere Uebertretungen und muß 
daher verfaſſungsmäßig von dem ordentlichen Richter erkannt werden. 
Man hätte die vorläufige Straffeſtſetzung der Polizei, die definitive 
— dem Richter überlaſſen müſſen. Man hat als Grund gegen die 

erufung an den Richter angeführt, daß viele Eltern, um die Bes 
zahlung der Strafe hinauszuziehen, damit Mißbrauch treiben könnten; 
mit demſelben Recht könnte man jedes Rechtsmittel abſchaffen. Be⸗ 
denklich iſt auch die Beſtimmung des Geſetzes, nach welchem ſäumige 
Kinder durch geeignete Boten zur Schule abgeholt werden können. Das 
dürfte beſonders auf dem Lande zu den unangenehmſten Vorkommniſſen 
führen. Mir wäre es am liebſten, wenn das Geſetz a limine zurück⸗ 
gewieſen werden würde, doch bin ich eventuell für Verweiſung deſſelben 
an die Unterrichtskommiſſion. a 
g. Dr. v. Stablewski: Der Schulzwang iſt hart genug, 
fo lange der Staat ſich allein das Recht, den Religionsunterricht 
zu ertheilen, vindizirt. Bei uns find die Schulen Germaniſtrungs⸗ 
und Verdummungsanſtalten geworden (Heiterkeit rechts). Die Kinder 
müſſen in manchen Gegenden ſieben bis acht Kilometer in die 
Schule gehen, und da wäre es doch zu rigoros das vorliegende Geſetz 
in Anwendung bringen zu wollen, wenn die Kinder bei großem Froſt 
oder Schneetreiben die Schule verſäumt haben. _ 

Abg. Dr. Windthorſt: Dieſes Geſetz iſt der Exzeß des 
Schulzwanges, den ich begrüße, weil er zeigt, auf welchem ge 
wir ſind. Vielleicht bringt das Geſetz es wenigſtens dahin, daß 
man überlege, wie man die Eltern gegen die Tyrannei des Staates 
ſchütze, und deshalb wünſche ich, daß das Geſetz in die Kommiſſion 
verwieſen wird. A 

Abg. Weſterburg: Wir ſtehen auf dem Standpunkte des 
Geſetzes, weil wir der Meinung ſind, daß der Schulzwang Preußen 
groß gemacht hat. Gewundert haben wir uns, daß dieſes Geſetz 
uns von dem Kultusminiſter vorgelegt worden iſt und nicht von 
dem Juſtizminiſter; dann hätte es ſicherlich auch eine weniger 
ſchwache Begründung gehabt. Das jetzige Geſetz iſt nicht zu brauchen 
und ich ſtelle den Antrag, es in einer beſonderen Kommiſſion 
umzumodeln. g l 5 

Der Entwurf wird darauf der Unterrichtskommiſſion über⸗ 


ieſen. a g 
Damit iſt die Tagesordnung See ; 
Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung auf Montag, 23. April, 

Vormittags 10 Uhr, an und ſetzt auf die Tagesordnung die Be⸗ 
erwaltungsgeſetze. 

r. Hänel Gur Geſchäftsordnung): Der Herr Präſident 
des Reichstages hat uns geſtern eine Verſtändigung mit dem Präsidium 
des Abgeordnetenhauſes in aa geſtellt. Wenn nun ſchon heute 
ür Montag eine Sitzung ſeſtgeſetzt wird, jo will ich dem nicht wider⸗ 

echen, da es möglich iſt. daß in jener Verſtändigung der 

ontag für das Abgeordnetenhaus reſervirt wird. llein es 
ſteht uns nicht an, dieſer Verſtändigung durch Feſtſtellung 
einer beſtimmten Tagesordnung vorzugzeifen. Och ſtelle deshalb den 
Antrag, den Herrn Wräftdenten zu bevollmächtigen, die nächſte Sitzung 
nach erfolgter Verſtändigung mit dem Herrn Präſidenten des Reichs⸗ 
tages anzuſetzen. Ich glaube, daß dies die mindeſte Rückſicht iſt, die 
wir letzterem nd nehmen müſſen. 

Abg. Dr. Windthorſt: Die Rückſicht, welche Herr Hänel 
wünſcht, möchte ich auch genommen wiſſen; doch möchte ich bitten, dem 
Vorſchlage des Präſidenten zuzuſtimmen, da ich vorausſetze, daß der⸗ 
elbe die Sitzung hier ſchließen wird, wenn die Sitzung im Reichstag 

ginnt. Wenn ich mich darin täuſchen ſollte, fo werde ich mir über 

egen, welche Anträge hier zu ſtellen ſind. 

Abg. Rickert: Ich bin über die Worte des Herrn Vorredners. 
die mit feinen geſtrigen Ausführungen im Widerſpruch zu ſiehen ſchei⸗ 
5 will ich gern warten, bis er die Er⸗ 
fahrungen, die er macht, a beſtimmten Anträgen verwerthen wird. 
Inzwiſchen wäre es mir ſehr intereſſant, die Vorſchläge des Herrn 
Feen * erfahren, welche er uns geſtern in Ausſicht geſtellt hat. 

exkeit). 

Abg. v. Bennigſen: Ich möchte mich dem Vorſchlage des 
Herrn Präſidenten anſchließen. Es iſt zweckmäßig, den morgigen Tag 
dem Reichstag zu überlaſſen und den Montag für uns zu xeſerviren. 
Ich halte es für durchaus wünſchenswerth, wenigſtens den Verſuch zu 

en, in die Berathung der Verwaltungsgeſetze einzutreten. Ob es 
nach 14 Tagen etwa noch ebenfo wünſchenswerth ſein wird, wird ſich 
im Laufe der Debatten zeigen. Vielleicht erweiſt ſich die Nothwendig⸗ 
keit, dann den Landtag zu vertagen, damit die werthvollen Kom⸗ 
miſſtonsarbeiten nicht verloren gehen. Es wird ja alles davon ab» 
hängen, ob ſich die Regierung auf den Boden der Abweichungen wird 
ſtellen wollen, welche die Kommiſſion dem Haufe unterbreiten wird. 
Geſchieht dies nicht, ſo iſt allerdings die Möglichkeit ausgeſchloſſen, die 
Verwaltungsgeſetze in dieſer Seſſion zu erledigen. Aber jedenfalls 
wollen wir den Verſuch unternehmen, dies zu erreichen. 2 

Abg. Dr. Windthorſt: Meine geſtrigen Erklärungen gipfelten 
darin, ie Unterftellung 3 daß man gegen die Inten⸗ 
tionen der Botſchaft verfährt, wenn man die Verwaltungsgeſetze im 

erbſt erledigt. Im Reichstage babe ich erklärt, daß es irrig iſt, die 

iebzig, welche zugleich dem Reichstag und dem Abgeordnetenhaus 
angehören, verantwortlich zu machen für unſere Geſchäftslage. Ich 
wünſche, daß man nicht jo unfreundlich gegen die Siebzig verfahre, 
die das Band zwiſchen dem Reichstag und den Partikularlandtagen 
bilden. (Sehr gut! links und im Zentrum.) Die Herren (zur Rechten) 
— 4 anderer Meinung zu fein, denn ich höre aus ihren Reihen ein 

achen. (Heiterkeit) Man war bei Bildung des Norddeutſchen Reichs⸗ 
tages zweifelhaft, ob man ihn nicht ganz aus Vertretern der Landtage 
und beſonders des preußiſchen zuſammenſetzen ſolle. Vielleicht wäre 
das am richtigſten geweſen. 5 

Abg. v. Jedlitz: Ich habe geſtern erklärt, daß ich casu con- 
ereta mit beſonderen Vorſchlägen kommen werde. Heute würde ich 
— — vorgeſchlagen haben, für morgen dem Reichstag Zeit zu 

Min und die nächſte Sitzung Montag anzuberaumen. (Große 

eiterkeit. 

a Abg. Dirichlet: Wir find ebenſo, wie die anderen Parteien 
bereit, die Berathung der Verwaltungsgeſetze vorzunehmen. Der Streit 
dreht ſich nur darum, ob wir heute ſchon dieſe Berathung für Montag 
feſtſetzen dürfen, ehe wir die Beſchlüſſe des Reichstages gehört haben, 
oder ob wir, wie Kollege Hänel wünſcht, den Präſidenten ermächtigen 
ſollen, nach getroffenen Vereinbarungen die Sitzung anzuberaumen. 
In Dr Rede iſt bisher ein Argument gegen dieſen Vorſchlag laut 
eworden. 

N Präſident v. Köller: Ein generelles Abkommen zwiſchen den 
beiden Präſtdenten iſt ſchon deshalb nicht angängig, weil es von den 
Beſchlüſſen der Häuſer abhängig iſt. Aber wir haben uns einſtweilen 
dahin verftändigt, daß der Reichstag täglich von 1 Uhr ab tagen ſoll 
und wir um 10 Uhr beginnen ſollen. Einen Tag in jeder Woche ſoll 
das Abgeordnetenhaus ganz für ſich haben. Sollte der Reichstag ein⸗ 
mal ſchon um 11 oder 12 Uhr ſeine Sitzung beginnen wollen, ſo er⸗ 
kläre ich, daß ich dann die Sitzung abbrechen werde. Jedenfalls wür⸗ 
den uns täglich zwei bis drei Stunden bleiben, und ich glaube, damit 
können wir doch unſer Ziel erreichen. Den Gegenvorſchlag des Abg. 
. will ich nicht anfechten, da er mir ja vertrauensvoll entgegen⸗ 
ommt; aber ich glaube, daß es doch dem Hauſe lieber ſein wird, wenn 
wir für Montag eine beſtimmte Tagesordnung haben. 


2 
Abg. Dr. Hänel: Ich bin dem Herrn Präſidenten ſehr dankbar 
für feine Worte; denn wir haben es nun von vollſtändig unparteiiſcher 
Stelle gehört, daß das Zuſammentagen der beiden Häuſer ein uner⸗ 
träglicher Zuſtand iſt. Beſſer iſt dies uns noch niemals vorher deduzirt 
worden. Das Minifterium wird daraus den Schluß ziehen. daß es uns 
möglich iſt, in beiden Häuſern zugleich wichtige Geſetze berathen zu 
laſſen. Wie wenig zweckmäßig es iſt, unſere Sitzungstage zu theilen. 
haben wir geſtern bereits erprobt. Mitten in der wichtigen Debatte 
mußten wir hier und im Reichstage abbrechen, weil unſere Kraft nicht 
ausreichte. So wird es uns auch weiter gehen und Sie wiſſen wohl, 
welche Vergeudung an Kraft und Verzögerung an Zeit es bedeutet, 
am folgenden Tage eine abgebrochene Debatte wieder aufzunehmen. Es 
iſt alſo nothwendig, daß eine Abwechslung nach Tagen eintritt. Ich 
habe mit meinem Antrag aber auch Oppoſition machen wollen gegen 
den Ton des Herrn von Zedlitz. der dem Reichstage den morgigen 
Tag zur Verfügung laſſen wollte, als ob wir es wären, die dem 
Reichstage Zeit zu laſſen haben. Umgekehrt trifft es zu; wir haben 
dem Reichstag gegenuber zurück zu ſtehen, (Widerſpruch rechts.) Ich 
halte an meinem Antrage feſt. i 
Miniſter v. Puttkamer: Ich habe den Eindruck gewonnen. daß 
die Mehrheit dem Vorſchlage des Präſtdenten geneigt iſt. (Zuruf 
links: Botſchaft!) Mich zwingen aber die Worte des Herrn Abg. Hänel 
zum Reden. Ich bin erſtaunt über ſeine Worte, zumal ſich alle anderen 
Redner im entgegengeſetzten Sinne geäußert haben und auch Herr 
v. Bennigſen ſich bereit erklärt hat, die Beratyung der Nerwaltungs⸗ 
geſetze vorzunehmen. Die maßgebendſten Stimmen im Haufe erklären 
16 übereinſtimmend für die Berathung, nur Herr Abg. Hänel iſt 
agegen. 
arauf wird die Geſchäftsordnungsdebatte geſchloſſen. ER 

„Abg. Dr. Hänel (perfönlih): Der Herr Miniſter hat mit viel 
Witz dem widerſprochen, was ich gar nicht geſagt habe. Ich habe er⸗ 
klärt, daß das Zuſammentagen beider Häuſer zu einer unerträglichen 
Geſchäftslage führen müſſe und nun unterſtellen Sie mir, daß ich ge⸗ 

gen die Berathung der Verwaltungsgeſetze plaidirt habe. 
bg. v. Zedlitz⸗Neukirch (perſönlich): Ich bin nicht von 
dem Standpunkt ausgegangen, daß wir dem Reichstag Vorſchriften 
machen ſollten. Nichts kann übrigens mehr ſtören, als die endloſen 
Geſchäftsordnungsdebatten, die keinen Zweck haben. (Beifall rechts.) 
Abg. Dr. Hänel (perſönlich): Welche Mentalreſervationen Herr 
v. Zedlitz bei ſeinen Worten gemacht hat, kann ich nicht unterſuchen. 
Ich habe ſeine Worte nicht anders ausgelegt, wie ſie geſprochen wor⸗ 


n find. 
Abg. v. Zedlitz⸗Neukirch: Wenn Herr Hänel nicht Deutſch 
verſteht, fo thut es mir ſehr leid. (Heiterkeit! rechts.) 
Die Tagesordnung wird darauf dem Vorſchlage des Präſidenten 
entſprechend, angenommen. Schluß 14 Uhr. 


Briefe und Zeitungsberichte. 

+ Berlin, 20. April. Nach den heute während der Sitzung 
des Reichstags unter dem Vorſitz des Präſidenten ſtattgefundenen 
Beſprechungen der Vertrauensmänner der Fraktionen (Senioren⸗ 
konvent) iſt der Geſchäftsplan für die nächſten 
Tage wie folgt vorläufig feſtgeſtellt: Montag und Dienſtag 
Vormittags 10—1 Uhr im Abgeordnetenhauſe Verwaltungsgeſetze, 
von 1—5 Uhr im Reichstag Krankenkaſſengeſetz. Der Mittwoch ſoll 
dem Abgeordnetenhauſe für die Berathung des Antrags Windt⸗ 
horſt, Donnerſtag dem Reichstag bleiben. Am Donnerſtag wird 
der Seniorenkonvent nochmals beim Präſidenten zuſammentreten. 
Die Vertreter der Fortſchrittspartei und der liberalen Vereinigung 
ſtimmten dieſem Uebereinkommen nicht zu, ſie erklärten es für 
nothwendig, daß dem Reichstag für die Berathung des Kranken⸗ 
kaſſengeſetzes ganz freie Zeit gelaſſen werden müſſe. Auch die 
Vertreter des Reichspartei wünſchten Beſchleunigung der Reichs⸗ 
tagsarbeiten ohne Rückſicht auf das Abgeordnetenhaus. 
war übrigens, wie uns mitgetheilt wird, die Majorität — auch 
die Vertreter des Zentrums und der nationalliberalen Fraktion 
— darin, daß für die Dauer das Zuſammentagen von Landtag 
und Reichstag nicht angänglich ſei. Nach den den Mitgliedern 
der parlamentariſchen Körperſchaften gewordenen Mittheilungen 
freilich iſt es vorläufig nicht die Abſicht der preußiſchen Re- 
gierung, den Landtag zu vertagen. Indeß nimmt man bei der 
Stimmung namentlich der Süddeutſchen im Reichstag an, daß 
von Donnerſtag ab auf das preußiſche Abgeordnetenhaus keine 
Rückſicht mehr genommen wird. 

— Der Kaiſer hat mit der Stellvertretung des Reichskanz⸗ 
lers im Bereiche der Marineverwaltung den Chef der Admira⸗ 
lität, General⸗Lieutenant v. Caprivi, beauftragt. 

— Der Kronprinz reiſt mit dem Grafen Moltke, den 
Botſchaſtern Grafen Szechenyi, Launay, Lord Amphtill, von 
Saburoff und den Geſandten von Spanien, Belgien und Bra⸗ 
ſilten morgen Vormittag nach Schwerin zur Beiſetzung des 
Großherzogs. 

— Zum heutigen 25 jährigen Biſchofs⸗Jubiläum des im 
„Exil“ weilenden Erzbiſchofs Melchers von Köln 
ſind von dem Klerus der Diözeſen Münſter (der M. entſtammt) 
und Osnabrück (wo er vor 25 Jahren Biſchof ward) und der 
Erzdiözeſe Köln Huldigungsadreſſen abgeſandt worden, in denen 
es an Anſpielungen auf die grauſame Verfolgung der Kirche 
und ihrer Hirten nicht fehlt. Die „Köln. Volksztg.“ feiert den 
Tag durch eine Feſtnummer. 

Magdeburg, 20. April. Das hieſige Bezirks⸗Verwaltungs⸗ 
gericht hat heute in Sachen der Sonntags⸗Polizei⸗ 
verordnung eine die Exekutivmaßregel des unmittelbaren 
Zwanges androhende Polizeiverfügung des hieſigen Polizei⸗ 
präſidenten für geſetzlich unzuläſſig erklärt, dabei indeß zugleich 
bemerkt, daß es vorläufig keine Veranlaſſung Br Prüfung ber 
Giltigkeit der Sonntags⸗Polizeiverordnung habe. Das Naum⸗ 
burger Landgericht hat, wie die „Magdeburgiſche Zeitung“ mit⸗ 
theilt, dieſe Verordnung geſtern für giltig erklärt. 

D. Petersburg, 17. April. (Orig.⸗Korr. d. „Pos. Ztg.“) 
Im neueften Hefte des „Weſtnik Jewropy“ find einige 
intereſſante Mittheilungen über das Verhalten Mako wis, 
als derſelbe noch Miniſter des Innern war, der Preſſe gegen⸗ 
über erſchienen. So fand im Jahre 1879 zwiſchen Makow und 
ungefähr dreißig Chefredakteuren hieſiger Zeitungen eine Unter⸗ 
redung ſtatt, wenn man das ſo nennen kann, denn Makow 
ſprach ganz allein und ſetzte den von ihm zuſammenberufenen 
Redakteuren, ohne dieſelben überhaupt zum Reden kommen zu 
laſſen, ſeine Anſichten über die Preſſe auseinander. 

„Meine Herren, ich halte es für nothwendig — ſo ungefähr drückte 


ih Herr Makow aus — Ihnen offen meine Gedanken auszuſprechen. 
Ueber zwei Sachen habe ich mit Ihnen zu reden; die eine geht Sie 


Einig 


r ta 


Alle an, die andere nur einzelnen Zeitungen. Meine Herren der Preſſe. 
Sie müfen zu koquettiren aufhören Womit beſchäftigen Sie fi denn 
eigentlich? Sie Alle, wenn auch nicht in gleichem Grade, ſuchen durch 
Anſpielungen zwiſchen den Zeilen die Autorität der Regierung zu uns 
tergraben und die oder jene Seite der Verwaltung anzuſchwärzen. 
Leſen Sie doch ſelbſt. was Sie ſchreiben: das ift ſchlecht und das iſt 
ſchlecht, Alles iſt ſchlecht. Nichts iſt gut.“ Weiter meinte Makow die 
Preſſe müſſe vor allen Dingen „patriotiſch“ fein, und endete feine Rede 
mit den Worten: „Die Preſſe muß eine ſolche ſein, und Ich ſtehe 

bnen dafür, entweder fie iſt es, oder fie wird überhaupt nicht ſein! 
Von jetzt ab hat jegliche Milde ein Ende.“ Hierauf ging Makow zur 
anderen Angelegenheit über und er klärte die verſammelten Redakteure 
über fein kürzliches Verhältniß zum „Golos“ auf, deſſen Artikel er 
häufig durchgeſehen und verbeſſert habe; er habe der Zeitung dann 
und wann richtiges Material zugehen laſſen, ſie auch zeitweilig vor 
Gefahren geſchützt, indem er auf das Lügenhafte einiger Nachrichten 
bingewiefen. Trotzdem ſeien im „Golos“ böſe Artikel erſchienen, welche 
denn auch dieſer Zeitung zwei Verwarnungen zugezogen hätten (die 
pueite am Tage vor der Unterredung), doch auch das habe nicht ger 

olfen, „denn heute — fügte Makow hinzu — iſt wieder, zu gleicher 
Zeit mit zwei anderen wirklich guten Artikeln, ein ſchauderhafter Ar⸗ 
tikel erſchienen.“ Hierauf nahm Makow den „Golos“ zur Hand und 
begann den betreffenden Paſſus laut vorzuleſen, hielt damit aber plötz⸗ 
lich inne und wandte ſich an den auch anweſenden damaligen Chef der 
Ober⸗Poſtverwaltung. W. W. Grigorſew, mit den Worten: „Ich kann 
nicht weiter leſen! Ertheilen Sie der Zeitung die dritte Verwarnung 
und ſchließen Sie dieſelbe auf 6 Monate.“ Zu den Redakteuren ſagte 
er darauf: „Es iſt genug, meine Herren! Mit dergleichen De 
noch weiterhin zu ſcherzen, bin ich nicht aufgelegt: ſeder gegen die 
Regierung gerichtete Angriff, gehe es nun gegen die Polizei oder eine 
andere Behörde, wird von nun an ohne fegliche Nachſicht beſtraft 
werden. Ich werde nicht mehr zu Verwarnungen meine Zuflucht neh⸗ 
men, ſondern einfach die Zeitung unterdrücken. 

Während noch ein von den Redakteuren gewählter Ausſchuß mit 
dem Miniſter verhandelte, erklärte der Reda teur des „Golos“ dem 
Chef der Oberpreß verwaltung, daß der Minifter in einem Irrthum bes 
fangen und der verlefene Paſſus durchaus kein ſelbſtändiger Artikel des 
„Golos“ ſei. Es ſei einfach ein Telegramm, das auch die anderen 
Zeitungen, der „Regierungsanzeiger“ nicht ausgenommen, gebracht 
hätten, der „Golos“ allein daber durchaus nicht zur Verantwortung 
gezogen werten könne. Die Schuld treffe einzig und allein die Tele⸗ 

raphenzenſur. (Anm. d. Korreſponden. Hier begebt der „Weſinik 

ewropy“ einen kleinen Irrthum. Der „Regierungsanzeiger konnte 
das Telegramm, welches ein inländiſches war, nicht gebracht haben, 
denn derſelbe druckte damals nur die ausländiſchen Telegramme der 
hieſigen Telegraphenagentur ab. Mit der Schuld der Telegraphenzenſur 
dagegen hat es feine Richtigkeit, denn der betreffende Zenſor erhielt 
für das Durchlaſſen des Telegramms einen gehörigen Ausputzer.) Ma⸗ 
kow wurde ſofort vom richtigen Sachverhalt in Kenntniß geſetzt und 
ebenſo ſchnell. wie das Verbot erfolgte. ebenſo ſchnell wurde es au 
wieder aufgehoben. Der Miniſter machte ſeine Entſchuldigung un 


entließ die Redakteure. 

Im Großen und Ganzen hat alſo das liberalere Rußland, 
die Preſſe aber am allerwenigſten Grund, das Abtreten Makow's 
vom Schauplatze zu beklagen. 


Poſen, 21. April. } i 
r. Dem Stadtrath v. Chlebowski, welcher heute fein Zbjähriges 
Jubiläum als unbeſoldetes Mitglied des biefigen Magiſtrats feiert, if 
durch Beſchluß der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften das Prädikat 
„Stadtälteſter“ verliehen worden, - 
r. Die Feuerwache it im Laufe des geſtrigen Tages dreimal zu 
fe gerufen worden. Vormittags 8 Uhr waren im Hauſe Barlebens⸗ 
of Nr. 3 parterre die um einen Kamin aufgeſſapelten Hausgeräthe c., 
ſowie der den Kamin umgebende Bretterverſchlag in Brand geratben. - 
Von dort anweſenden Perſonen wurde dies noch rechtzeitig bemerkt 
und der Brand im Entſtehen mit einigen Eimern Waſſer gelöſcht. 
Die zu Hilfe gerufene Feuerwache, welche ſchnell erichien, kehrte, nach⸗ 
dem jede Gefahr beſeitigt war, auf ihre Station zurück. — nds 
9 Uhr wurde die Feuerwache nach dem Haufe Kl. Ritterſtraße Nr. 2 
gerufen, wo aus einem Luftkanale in der Wand der Thordurchfahrt 
Rauch gedrungen war. Da keine Gefahr zu befürchten war und kein 
Brand entdeckt wurde, rückte die Wache bald wieder ab. — Nachts 
12 Uhr wurde die Feuerwache nach dem Hauſe Thorſtraße Nr. 15 
gerufen, woſelbſt ein Rußbrand ſtattfand. Derſelbe wurde von der 
Wache ſchnell gelöſcht. 
— BESTER 
Vermiſchtes. 


„Das Kronprinzeupaar in der Baruch ⸗ Auerbach ſchen 
Waiſenerziehungs Auſtalt. Die Baruch ⸗Auerbach'ſche Waiſenerzie⸗ 
hungs⸗Anffalt in Berlin beging am 11. d. M. die Jubelfeier ihres 
ünfzigjährigen Beftebend, Den Kernpunkt dieſer Feier bildete eine 

rt Feſtſitzung in der Zeit von 1 bis 2 Uhr Mittags, zu der das Er⸗ 
ſcheinen des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin angekündigt war. Es 
mochten etwa hundert Einladungen an die Vertreter der ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Behörden, ſowie an die Freunde und Gönner der An⸗ 
ſtalt ergangen ſein, und wohl alle Geladenen hatten ſich einge⸗ 
funden, darunter Kultusminiſter von Goßler, Unterſtaatsſekretär Luca« 
nus, Generalmajor und Stadtkommandant v. Oppeln⸗Bronikowsli, 
Polizeipräſident von Madai, Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, Bürger: 
meiſter Duncker, die Stadtſchulräthe Fürſtenau und Bertram, Stadt⸗ 
Beil Mamroth, Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Straßmann, ſowie 
ahlreiche Stadtverordnete, Negierungsrath Techow als Vertreter des 

rovinzial⸗Schulkollegiums, Seminardirektor Supprian, Proſeſſor Lür⸗ 
en, der Schöpfer der Büſte Auerbachs, die der Anſtalt von früheren 

chülern als Feſigabe dargebracht worden war. Pünktlich um 1 Uhr 
erſchien das Kronprinzenpaar, begrüßt vom Direktor und den Ehren⸗ 
damen. Seine Gemahlin am Arme, ſchritt der Kronprinz freundlich 
Na durch die Reihen der Anweſenden, und nach kurzer Begrüßung 

urch die verſammelten Würdenträger begann der Feſtaͤktus mit dem 
Einleitungsgeſang: „Geſegnet, der da kommt im Namen des Herrn!“ 
Hierauf betrat Geh. Rath Peri aus dem Kultusminiſterium das Po⸗ 
dium, um die Glückwünſche ſeitens der Unterrichtsverwaltung darzu⸗ 
bringen. Ein Sängerchor intonirte nunmehr den Feſthymnus, nach 
deſſen Beendigung der Direktor Dr. Auerbach die Feſtrede hielt. Er 
begann mit heißen Dankesworten für den kronprinzlichen Protektor der 
Anſtalt und ſeine Gemahlin und gab dann ein Bild der allmähligen Ent⸗ 
wickelung der Anſtalt im Laufe der verfloſſenen fünfſig Jahre. Nach dem 
Slubgeiong und einem Hoch auf den Kaiſer bielten der Kronprinz und feine 
Gemahlin Cercle ab und ließen ſich die Vorſtandsmitglieder und deren 
Damen vorſtellen. Dann begann der Rundgang durch die Anſtalts⸗ 
räume unter Führung des Direktors und deſſen Familie. In einem 
der Mädchenſäle waren die geſammten Zöglinge in zwei Reihen, rechts 
die Mädchen, links die Knaben aufgeſtellt, und in einem anſtoßenden 
Zimmer ſang ein aus Anſtaltszöglingen gebildetes Männerquartett ein 
Begrüßungslied. Hier machten die kronprinzlichen Herrſchaften Halt. 
Ein etwa 15 jähriges allerliebſtes Mädchen ſprach ein kurzes Begrü⸗ 
ßungsgedicht und überreichte der Frau Kronprinzeſſin einen Strauß 
duftender Roſen. Unſer Kronprinz unterhielt ſich mit den Kindern und 
„angehenden Damen“ auf das Freundlichſte, und die mit allerlei Scherz⸗ 
worten beglückten jugendlichen Geſichter ſtrahlten förmlich vor Glück⸗ 
feligfeit. Den Kleinſten von der Knabenabtheilung, einen etwa fieben- 
jährigen Knirps, nahm der leutſelige Thronerbe auf den Arm mit den 
Worten: „Zu Dir kann ich mich nicht hinabblcken, Du biſt mir doch 
zu klein. So, hier kannſt Du mir bequemer antworten.“ Das kleine 


enſchenkind lachte berzlich, als es der Kronprinz mit komiſcher Gran⸗ 
— ganzen Saal trug und mit ihm plauderte. Und auch 
der Frau Kronprinzeſſin machte das kleine Intermezzo erſichtliche Freude 
und all' die boben Würdenträger ringsum waren in heiterſter Stim⸗ 
mung. Nun ging's hinab in die Küche, wo namentlich die Frau Kron⸗ 
ſin ſich angelegentlichſt nach allerlei Intimem aus dem Küchen⸗ 
n erkundigte. Den Schluß des Rundganges bildete ein Beſuch der 
Wohnung des Direktors Dr. Auerbach, woſelbſt im Salon ein kaltes 
Buffet aufgeſtellt war und Wein herumgereicht wurde. Der Kronprinz 
Iangte wacker zu und trank die Geſundheit der Anſtaltsvorſtände bes 
neidete den Direktor in ſcherzhafter Wendung um ſeine hübſche Woh⸗ 
nung und zog ſeine ganze Umgebung, beſonders Herrn v. Forckenbeck 
und Dr. Straßmann, angelegentlich in die Unterhaltung. Erſt nach 
8 Uhr verließen die hoben Herrſchaften mit dem Ausdruck ihrer lebhaften 
— Befriedigung die Anftalt. 
222 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wiesbaden, 20. April. Geſtern ſtattete Se. Majeſtät 
»der Kaiſer verſchiedene Beſuche ab und machte dann eine 
Spazierfahrt. Zum Diner hatten Prin; Nikolaus von Naſſau 
und Generallieutenant von Woyna, Gouverneur von Mainz, 
Einladungen erhalten. Um 7¼ Uhr Abends holte Se. Majeftät 
die Großherzogin von Baden vom Bahnhof ab und wurde dabei 
von der zahlreich verſammelten Menge enthuſiaſtiſch begrüßt. 
Heute arbeitete Se. Majeſtät mit dem Chef des Zivilkabinets 
von Wilmowski. 
Baden⸗Baden, 20. April. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
zit heute Nacht um 1 Uhr mit Extrazug wohlbehalten hier ein⸗ 
getroffen und ſtattete heute Mittag der Kaiſerin von Oeſterreich 
einen Beſuch ab, der kurz darauf erwiedert wurde. 
München, 20. April. Im Auftrage des Königs hat ſich 
der Generaladjutant und Kommandeur des 1. Armeekorps, Ge⸗ 
nerallieutenant von Horn, zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach 
Schwerin begeben. 
Wien, 30. April. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
eln kaiſerliches Patent, durch welches der galiziſche Landtag 
-aufgelöſt und bie fofortige Vornahme von Neuwahlen angeordnet 


wird. * 

Bern, 19. April. Der Bundesrath hat heute beſchloſſen, dem 
Antrag auf Verſtaatlichung der Zentralbahn und der Bonzberg⸗ 
bahn ſeine Zuſtimmung zu verſagen. 

Paris, 20. April. Die Kammer wählte heute die aus 
11 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion zur Vorberathung der 

Konvertirungsvorlage; von den Gewählten ſind ſieben der An⸗ 

nahme der Regierungsvorlage zugeneigt, die 4 übrigen würden 

es vorziehen, daß die 5prozentige Rente in eine Zprozentige um⸗ 
gewandelt werde. 

London, 19. April, Nachts. Das Unterhaus nahm nach 51ſtün⸗ 
iger Sphafter Debatte mit 217 gegen 85 St. in zweiter Leſung die 
BAR, durch welche dem Lord Aicefter (Admiral Seymour) eine Leib⸗ 
ene don 2000 Pfd. Sterl. gewährt wird und ebenſo mit 108 gegen 
Seim s weiter geſung die Bill betreffend die Gewährung einer 
Beibrente an Beneral Wolfeley. 

Dub a, 21. April, Der Prozeß gegen Thimoty Kelly 

„i he Fern fortgeſetzt; die Jurp konnte ſich aber nicht einigen 
an WU. gelöſt. Die neue Gerichtsverhandlung beginnt 
am Montag. 

0 Nom, 19, April. Die Anklagekammer hat, entſprechend 
dem Antrage des Generalprokurators, alle wegen der Oberdank⸗ 
Demonftrationen am 6. und 7. Januar d. J. verhafteten Per⸗ 
onen vor die Aſſiſen verwieſen. 

Petersburg, 20. April. Geſtern Abend ſtarb um 10 ¼ 

Abr nach längerer Krankheit die Prinzeſſin Thereſa Petrowna 

Romanowslaja, geborene Prinzeſſin von Oldenburg, vermählt 

ent 1879 mit dem Herzog Georg von Leuchtenberg. 

Petersburg, 20. April. Nach einer Meldung des „Re 

Jerungsboten“ faßte die Spezialſeſſion des dirigirenden Senats 

im Prozeß der 17 wegen Zugehörigkeit zur ruſſiſchen 

Sozialrevolutionspartei Angeklagten folgen⸗ 

des Urtheil; Bogdanowitſch, Tellalow, Slatopolsky, Gratſchewsky, 

Klimenko und Butzewitſch zum Tode durch den Strang; Stepha⸗ 
Bowitſch und die Iwanowskaja zu Zwangsarbeiten in den Berg⸗ 
werken reſp. in den Fabriken, ohne Friſtbeſtimmung; Anna Korba 
zu 20jähriger Zwangsarbeit in den Fabriken; Boreiſch, Kalinsky, 
Pribylew, die Liſſowskaja, Haſſia Grünberg, Smirnitzkaja, Juſch⸗ 
kowa, Raiſſa, Pribylewa zu 15jähriger Zwangsarbeit und zwar, 
die Männer in den Bergwerken, die Frauen in den Fabriken 
unter Entziehung der Standesrechte für alle. Die allerhöchſte 
Begnadigung wird befürwortet für die Juſchkowa und Pribylewa; 
für erſtere wird eine Strafminderung auf 4 Jahre Zwangsarbeit, 
für letztere eine 3jährige Deportation nach den entfernteſten Ge⸗ 
genden Sibiriens erbeten. 

Ueber den Verlauf des Prozeſſes heißt es: Die un⸗ 
unterbrochenen Nachforſchungen nach den unentdeckt gebliebenen Mit⸗ 
gliedern der in den Jahren von 1880 —82 konſtatirten geheimen 
verbrecheriſchen Geſellſchaft, welche ſich die ruffifche ſozial⸗revolutio⸗ 
näre Partei oder die Partei des Volkswillens nenne, hätten zur 
ſucceſſiven Verhaftung und nunmehrigen Aburtheilung der bereits 
genannten Perſonen geführt. Dieſelben ſeien der Zugehörigkeit zu der 
obengedachten Geſellſchaft, deren auf Umſturz der flaatlichen und 
geſellſchaftlichen Ordnung gerichteter Zweck aus der Reihe der 
gegen den verſtorbenen Kaiſer Alexander begangenen Attentate 
und aus den gegen Staatsbeamte unternommenen Morden und 

»Mordverſuchen hervorgehe, überwieſen und hätten ſich außerdem 
folgender beſonderer Verbrechen ſchuldig gemacht: Tellalow und 
Slatopolsky hätten die Perſonen unterſtützt, welche im Herbſte 
1879 ein Attentat gegen den Kaiſer verſucht hätten. Bogdano⸗ 
witſch (Koboſew), Gratſchewsky und die JIwanowskaja hätten den 
Mordverſuch auf den Kaiſer mittelſt der Legung einer Mine in 
der kleinen Gartenſtraße verabredet. Durch Klimenko ſeien die 
Geldmittel zu dem Attentat gegen Strelnikow beſchafft worden, 
die Liſſowskaja habe an dem Verſuche, das Kaſſenamt in Kiſche⸗ 
new zu berauben, theilgenommen. Stephanowitſch habe im Jahre 
1877 unter den Bauern des Kreiſes Tſchigirin einen geheimen 
Bund zum Zwecke eines bewaffneten Aufſtandes organiſirt. 
Sämmtliche Angeklagte, mit Ausnahme des Boreiſch, der Pri⸗ 


N 


0 3 
bylewa und der Juſchkowa, hätten ſelbſt eingeſtanden, daß fie 
der obengedachten geheimen verbrecheriſchen Geſellſchaft als Mit- 
glieder angehört hätten. 

Petersburg, 21. April. Auf Befehl des Kaiſers wird 
die neue Bauern⸗Agrarbank mit neun Filialen am 22. d. Mts. 
eröffnet werden. 

Konſtantinopel, 19. April.“ Der Fürſt von Bul⸗ 
garten hat heute den Botſchaftern Beſuche abgeſtattet. — 
er F hat ſich auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt. 

Tunis, 20. April. Das amtliche Blatt veröffentlicht das 
Geſetz über die Organiſation der neuen franzöſiſchen Gerichts⸗ 
höfe. Letztere werden ihre Funktionen am 25. d. M. beginnen. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 

Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
ET r ⏑ er 
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atum N auf 1 8 Wett . Ca 

r. reduz. in mm.] Wind. e e r. i. Celſ. 

Stunde 82 m Ceeböhe i Grad. 

20. Nachm. 2 756,7 O lebhaft trübe 7.4 

2), Abnds. 10 757,3 NO lebhaft trübe | 4.2 

21. W 757,1 IND lebhaft bedeckt 8,6 
m 20, me Marimum: + 9'2 !. 


„ s Märmes Minimum: 103 1 


Wetterbericht vom 20. April, 8 Uhr Morgens. 


arom. a. 0 Gr. Temp 
Ort. nachd. Meeresniv.“ Wind. etter. i Celſ. 
re in mm. Grad 
Tullagbwtoce 6 beiter 
Aberdeen. 764 D 8 Regen 7 
Shriftianfund 770 SO 1 wolkenlos 9 
Kopenhagen 770 RD 2 halb dedeckt 2 
Stockholm 774 N 2 bedeckt 2 
Be 2 778 NO 2 wolkenlos 2 
rsburg — 
Moskau — 
Tork, Queenſt. 768 S 4 halb bedeckt 19 
. 783 W 2 heiter 9 9 
Bis 762 D 8 wolkenlos 7 
volt 768 DN 4 wolkig 3 
ur 767 O 5 heiter 5 
i 708 NO 4 8 
— — | 767 RD 8 bedeckt 4 
Memel_. 267 |RRD 1 bedeckt 5 
aris. — 
Hünier 4 762 S wolkenlos 6 
Karlsruhe 59 RD wolkenlos 11 
Wiesbaden 758 NO 3 wolkenlos 12 
München 7 
Cbemnitz 8 
Berlin 5 
Wien d 8 
Breslau 5 
FFF 
— 757 ki Dunſt 13 
) Seegang müßi 3 
1 33 7 1 . wie 6 
A0. lei = chwach, zu — 
friſch, 6 == ſtark,7 m „8 pe 
tur, 12 


im Weſten wieder erheblich zum Sinken gebracht haben. Das Wetter 
iſt allenthalben trocken, im Weiten vielfach heiter, im Oſten wolkig bis 
trübe. egen. Im weſldeutſchen 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 29. April Morgens 1,60 Meter. 
. „ 20. „Mittags 1,58 


U 
. 21. „Morgens 154 „ 


ET NT RT c a  EIRREET 
Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Nonds-Courſe. 


Frankfurt 4. M., 20. April. (Schluß « Gourſe.) Still, deutſche 
Bahnen bevorzugt, namentlich Oberſchleſiſche und Rechte Oderufer, auf 
Verſtaatlichungsgerüchte. ß . 5 

Lond. Wechſel 20,445. Pariſer bo. 81,06. Wiener do. 170,80. Sn 


944, 67 öſterreichiſche Panie: 
Gottbardbahn 126}, Türken 12}. 
>£ luß der Börſe: Kreditaktien 263}, Franzoſen 2873. Gas 
lizier 2654, Lombarden 128}, II. Orientanl. —, III. Orientanl. — 
Egvpter 76}, Gotthardbahn 126}. fr 
Wien, 20. April. (Schluß⸗Courſe.) Ruhig. 
ilbe 78.90 


Kreditlooſe 173,75. Ungar. Prämien. 
114,50. Kreditaktien 313,80. n 335,50. garde 150 00 
* 


46,25. Pa 
Eliſabethbahn 217,00. Nordbahn 2840,00. Oeſt 
Türk. Looſe —.—. Unionbank 1 


Deutſche Plätze 58,55 5 
100,00. Karlnoten, 58,577 Ruſſiſche Banknoten 1,18 


Franz⸗Joſef —.—. . 
Elbtbalb. 228,50, en 


3 amortifirb. Rente 80,425, Zproz. Rente 79,30, Anleihe 
de 1872 111,80, alien, Doro, Hente 91 42k. Beere Geben 
83, proz. ungar. Goldrente 1024, 4 proz. ungar. Goldrente 77, 
? be 1877 93, ofen 713,75, Lombard. Eiſen⸗ 
babn-Attien 325,00, Lombard. Prioritäten 297,00, Türken de 1866 
e mobiler 983.09, Epanir ment J, be. ute , Bus 
redit mobilier 382,00, Spanier neue 6456, do. —. 

ktien 2525,00, Banque ottomane 752,00, Union gen. —, Credit 


kanal⸗A 

foncier 1335,00, pter 385,00, Banque de Paris 1050, Banque 
de te 537,00, — bypothecaive —.—, Lond. Wechſel 25.20. 
öproz. Rumäniſche Anleibe —.—. 


do. Pavierrente —, Aproz. Unga⸗ 
. Goldrente 83 Spanier 644, Egvopter 
76, Ottomanbank 193, Preuß. 4proz. Conſols 101. Ruhig. 
Silbe A pC. 


‚824, le Transfers 4.851, Wechſel Paris 
6,198, Zzprozentige a, Anleihe 103, ae I 2 1 lei 


„Produkten⸗Kurſe. 5 
Köln, 20. April. (Getreidemarkt.) Weizen bieſiger loco 20,50 
fremder loco 21,00, per Mai 20,15, per Juli 20,55, per November 
20,70. Roggen loko 14,50, per Mai 14,50, per Juli 14,90, 
15,35. Hafer loco 14.50. 


Termine feſter 
Auguſt 194,00 Gd. 193,00 Gd. — Roggen loco unverändert, auf Termine 


feſt „ ver April * M . . 
{ Hafer u. Gerſte unverändert. Rübbl feft, 
71,50. ſtill, April 41 Br., ver Mais 
ni 41 Br., per Juli⸗Auguſt 41 Br., per Auguſt⸗Sept. 42} Br. — 
ffee feſt, ruh. Umſatz 3000 Sad. — Petroleum ruhig, Standard white 
80 Br. 7,7 Auguſt⸗Dezember 


loco 7, 0 Gd. ver April 7,75 Gb. per 

8,30 = ns / Icbe 1097 
en, pril. per Früh . 

Gd. 10,12 Br., ver Herbſt 10,27 Gd., 10,32 Br. Roggen per Früh⸗ 


Gb., 7.80 Br., per Herbſt 7,90 Gd, 7,95 Br. pr. 
0 . 708 86. Ae (niemakimäl) nr Nl dur 


6,88 Gd., 6, z 

2. April. Brodbuftenmarft, Weizen loko matt, 
per 9.82 Gb, 9, „ver Herbſt 10,09 Gd. 
10.02 Hafer Frühjahr 6,65 Gd., 6,70 Br. per 


02 Br. — per ihr 6,6 Herbſt 
6.70 Gd. 6.75 Br. Mals ver Mai⸗ Jun 6,49 Gd. 6,46 Br. Koblrapz 
. 20. Heil (Beohutt tt) Talg 

„ 20. Apri 
75,00, vr. Nuguß 73,00. een i869 1400. 0 185 928 
er Ioco 480. Hanf loco 34,50. Leinſact (9 Pub) 40h 4 40.—. 


er: Heiter. 

London, 20. April. An der Küſte angeboten 13 Weizenladungen. 
gen a l 5 = 
eifuzmbon, 20. April. Hevanmazuder Nr. 12 23% ruhig. Gens 


on, 20 April. Getreidemerkt. 
ey 42400 U letztem Montag: Weizen 67.10 er) 


trã 


London, 20. April. Getreidemarkt (Schluß bericht) 
de Zufuhren ſeit letzt : Wei ? 
an re etzten Montage: Weizen 6488 Gerſte 14.680. 


Upland 9 1 5 5, do. low middl. 8255 do. middl. 55. 


Mobile mid good ordin. 5%, do. low mi f 
do. middl. 513, Orleans middl. fair 6, am far B. ante e 
fair —, Bahia fair —.—., Maceio fair 53, Maranham fair 
tian brown middl. 44. do. fair 77, do. good fair 8g, do. wh 
dl. —, do. fair 6%, do. good fair 73, M. G. 0 air —, 
Dhollerah middl —, do. good middl. 33, do. middl. 123 5 do. 
fair 38, do. good fair a bo. good 48, Oomra fair 
Seinde fair 


, do. good 
5 al fair 34, do. i 
bo. bo. — far Ar bo. Weſlan 


do. pr. M D g 
(New) — d. 673 C. — Zucker (Fair refining M. 
Kaffee (fair Rios) 10. Schmalz Marke (Wilcox) 1144, Fairb. 1 
do. Rohe u. Brothers 115. Speck 11feſt. Getreidefracht nach Liverpool 


Stettin, 20. April. [An der Börſe.] Wetter: Trübe. 
+ 7 R. Barometer 28,5. Wind: ND. m. 
„Weizen ſehr feſt, der 1000 Kilo loko gelber 171—190 Mark, 
weißer 171—190 Mark, geringer und feuchter 135—160 Mack, ver 
April⸗Mai 192,5 —193—192 192,5 M. bez., per Mai⸗Juni do. 
M. bez., per Juni⸗Juli 194 M. bez. per Juli⸗Auguſt 195,5—195 M. 
bez., ver September Oktober 136, —197—196— 196,5 M. bez — 
Roggen wenig verändert, per 1000 Kilogramm loko inländiſcher 118 
bis 131 M., geringer und feuchter — M. ver April⸗Mai 136—135,5 
M. bez, ver Maf⸗Juni 138,25—137—137,25 Marl ben. „ver, Jun 
Juli 140—139,5 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 141,5—141 Mark bez. 
per September⸗Oktober 143,5 Mark bezalht. — Gerſte feſter, per 
1000 Kilo loto Märker und Oderbruch gewöhnliche 116 bis 124 Mark, 
beſſere 125 bis 135 Mark, feine 135 bis 153 Mark. — Hafer per 
1000 Kilo lolo Pommerſcher 110 bis 120 M. — Winterrübfen 
unverändert, per 1000 Kilogramm per April⸗Mai — M. bez., per 
September-Oltober 290 M. bez. — Winterraps per 1000 Kilo 
R. — Kab ö! feſter, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 
a 69 M. Br., abgel. Anmeldung — M. bez., per April⸗Mai 
67 M. bez, per Mai Juni 67,5 Mark Br., per September⸗Oktober 
63.5 M. Br. — Spiritus etwas feſter, per 10,000 Liter⸗ pct. 
loto ohne Faß 52,2 N. bezahlt, mit Faß — M. bez., kurze Lieſe⸗ 
rung ohne Faß — M., per April⸗Mai 52,3 M. Br. und Gd., ver 
Mai⸗Juni 52.9 M. Br. u. Gd., Juni⸗Juli 53.6 M. Br. und Gd. 
75 Juli Auguſt 54.4 M. Br. und Gd., per Auguſt⸗September 55 
Br. und Gd., ver September⸗Oktober 53.5 . bez., 58,7 M. 
Gd. — Angemeldet: 2000 Ztr Weizen, 6000 Ztr. Roggen, — Ztr. 
Rüböl, — Liter Spiritus. — Regulitungspreife: Weizen 192,5 M. 
Roggen 135,75 M., Rübſen — M. Naböl 67 M., Spiritus 52,5 
M. — Petroleum loko 8,1—8,15 Mark tranſ. bez. Reguli⸗ 
1 8,1 M. tr., alte Uſance — M. tr., Segtember⸗Oktober 
— N. (Oſtſee⸗Ztg.) 
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—4 20. April. Wind: NO. Wetter: 
Wenn ſchon geſtern bei ſchönem Wetter durch a Feſtigkeit 
fe etabliren konnte, jo glaubte man ſich heute erſt recht zur Erwar⸗ 
g weiter ſteigender Tendenz berechtigt, nachdem die Witterung über 
Bene 3 rauh geworden und die auswärtigen Nachrichten feſt ge⸗ 
ieben fin 

Loko⸗Weizen in feiner Waare feft, in anderen Gattungen vers 
nachläſſigt. Termine ſetzten unter dem Eindrucke der weſentlich höhe⸗ 
ren Newyorker Notirungen rege begehrt und etwas theurer ein, zeig⸗ 
ten ſich aber mehr als 1 offerirt, weshalb die ao ſich 

abſchwächte und der Markt nur wenig höher als geſtern ſchl 
Loko⸗Roggen verkaufte ſich in feinen Muſtern zu fen Preiſen 
leicht, nicht ſo in den anderen Qualitäten, deren Werth ſich knapp auf 
geſtriger Höhe hielt. Auf Termine übte zwar die — 15 regenloſe 
und heute durchaus nicht angenehme Witterung befeſtigenden Einfluß, 
allein zu der erwarteten Lebhaftigkeit und Beſſerung kam es nicht, 
weil die one verbreitete Spekulationsfrage ſich nicht eingeftellt 
hatte. anze Beſſerung beſchränkte ſich at er nur auf nahe 

Sichten Yo Ne bezifferte ſich ſchließlich nur auf ark. 
Loko⸗Hafer fehl, ar eher matter. 9 oogenmebl gut 
preishaltend. Mais ſtill. Rüb ö! erfreute ſich in nahen Terminen 
unter der Einwirkung der Pariſer Nachrichten fortgeſetzt guter Nach⸗ 
frage und merklicher Beſſerung, während Herbſt unter ziemlich regem 
Handel eine anfängliche Beſſerung nach und nach wieder aufgeben 


mu 
RETTEN ſtill. Spiritus erfuhr bei ſebr wimigem Ges 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 20. April. Die heutige Börſe eröffnete in feſterer Haltung 
und mit meiſt etwas beſſeren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. In 
ee = iehung waren die günftigen Meldungen, welche von den 

örſenplätzen vorlagen, von hervorragendem Einfluß. Das 
Geſchelt entwickelte ſich Anfangs im Allgemeinen lebhafter und einige 
fpetulative Hauptdeviſen hatten auch weiterhin belangreiche Umſätze 
für ſich. Im ſpäteren Verlaufe des Verkehrs ſchwächte ſich die Tendenz 
etwas ab, doch ſchloß die Börſe wieder feſter. 


Umrechnungs⸗Sätze: 1 Dollar = 4,25 Mark. 


el⸗Kurſe. Auslandiſche Fonds. 
6 


Finnländ. Looſe 
rer che Rente 5 | 91, 20 b‚ 
8⸗Obl. 6 1102,00 B 
Oel. Gold⸗Rente 4 | 83,60 bz 
be 3 a x 


bz 
Aufl. Noten 100 N. 201.75 ba 15 
der Reichsbank. 
e Lombard 5 pt. 5 
Fonds⸗ . 95 
„Anl. 4 102,30 
Je De: Anl. 40 104, 20 2 Eu 
do. 0 bzB 95 
en 4 Ds 


Stants-Sauldic. 1) 98,50 G 
Berl. Stadt⸗Oblig. 43 103.70 bz 


5 


88014 

do. do. 4 101.30 8 3 
do. do. 34| 96,75 bz 8 Re 15 
Pfandbriefe. ei 2 me 
1 — ur 108,40 6 do. Poln atzobl. 4 
4 103,90 00 bo Pr Anl, 180% I: 
Sans 8 al 101 2 88 do do. 186605 
ſcha en 70 bj — Boden⸗Kredit 5 
e 5 550 b do. Str. Ber ul 


2 3 


Schwed. St.⸗Anl. 
Anl. 1865 


Hl 


Türk. 


3 4 do. Looſe vollg. 2 
Darf iche Ung. b Gee 6 10 
Wen ech 5 10 Gold- Inv. Anl. ö 
8 4 do. Papierrente 5 74.80 15 
ofen id neue 4 101.7 do. St.⸗Ciſb.⸗Anl.5 | 98,50 by 
a Hide 5 1 aue 30 do. Gold⸗Pfdbr. 5 102,10 G 
0. = H | Sppothefen-Certififate, 
Beim. We j 62 0 0 19.9:6.8.Pjn.1105 10 80 66 
do. Neulofa. ILL 10120 08 fe I, ib 100 4560 50 Dar 
do. do. II. 4101,40 G 5 a 


Rentenbrieie 
Kur⸗ u. Neumärk 


4 
4 
4 
4 
4 
4 


in. u. W III. V. u. 
ra do. II. 1. 110 
Schleſiſche do. III. rz. 100 99, 80 bz 
Bayer. Anl. 1870 : 101.90 15° Pr. B.⸗Kr.⸗B. u 


nid. 
Bren. do. 1880 4 1101,40 & vp.⸗Br. 13. 11015 1111,25 bz 
Se Stagtente | 89,10 60 (5e d. 1 1. 11514 110,50 6 
ächſ do. 3 | 81,30 ba do. 3. 10014 98.50 b 
5e dr unk n.110 114,30 G 
13. 11004 109, 10 bz 
13. 100 44103, bz 
— 1880 81 f. 10014 100 75 B 
Bad, „B. I. r. 120 41 107,25 bc 
lr. L. — 98,20 bz 0. VI. rz. 1105 108 50 bz 
.A. 3 12780 05 Be va ra. 100 4101.50 50 
VIII. . 1004 | 98,00 5& 
Bar G. Gert. 41 101,50 b 
Sch Bodkr.⸗Pfbr. 5 103,00 G 
= — rz. 2104/10720 J 


G 
Diet Nat. „H. K. G. 5 101,50 b; 
8 r.⸗Pfdbr. 4 117.50 B do. do. rz. 11044 103. 90 550 
40 Thlr.⸗L. 3 147,00 bz do. do. ra. 11004 98,60 bz 


Bad. Bı.Anl. 1867 4 131.90 G 
l.⸗Logſe — 228,10 G 
räm.⸗Anl. 4 133.10 bz 


9 r. ⸗Anl. 1850 33/150,00 8 
S — 1903.10 


1 


El 
Cr r. Anl. 

= b. I. 5 119,10 bz 
bth. 116,10 bz 

ll Roofel3 189,50 B 
lr.⸗Looſeſsz 185.00 0 


100 Fran = 
1 Mark 


0 bz 9 (gr.) 


geſtern in ruhiger Ha 


(Amtl. loko 130—200 Mark 
nach Qual., polni — ab Bahn bez., fein weiß — ab Bahn bez., 
per dieſen — M. bez., gelbe e e a 192 bez., per 
ver Hul 4 Jau 105 S 2 sa, 1 ea x 

Augu — 27 per Auguſt⸗September — 
per Sete mer Oktober 196, lt.Nob. — bez. Durch⸗ 


fhnitköpteiß —. M. Gekündigt 7000 00 ftr. 5 per 1000 Kilogramm. Kün⸗ 


digun er —. 
ver 1000 Kilogramm loko 126—141 nach Duri'ät, 
Duraichnitkägualität 28 Bar: inländiſcher gut 137—138, mittel — 
ab Bahn bez., feiner 1 40,5 ab Bahn und Kahn bez, abgelau⸗ 
fene Anmeldungen vom 15. 2 April cr. 140 verk., hochfein —, per April⸗ 
Mai 3 5140,75 bez., per Mai⸗Juni 141—140,5—141 bez., 
per Juni⸗d 14275—142.25—142.5 ber per Juli⸗Auguſt 144,5 bis 
143 75—144 bezahſt, per 3 ber — bez., per September⸗ 
Oktober 147.5147 75—147 — Gekündigt 20,000 Ztr. Durch⸗ 
ſchnittspreis —. Künbigumgeniiß — WM. per 1000 Kilogramm. 
a . ur. per 1000 Kilogramm große und kleine 120—200 nach 
uali 
Hafer per 1000 Kilogramm loko 115—150 nach Qualität, guter 
en 126—132, do. feiner — 987 guter pomm. 125 —130 bez., 
u c tech — 1 per dieſen Monat —, per April⸗Mai 
5 bez., per Mai 25.5 905 er Juni⸗Juli 127,5 bez., 77 
Full Aug 130 nom. Crans & 000 Bir. Kündigungspreis — 
per 1 Kilogramm. Sac e e — bez. 
de rb fen Kochwaare 1 220, Futterwaare 140—155 per 1000 
Kilogramm nach Qualität. 


* 
Pr 
1 

4 


5 5 Wen ae e e eee e Sale 
un ieſen Monat — per 1 er a 
27,5 bez., per Fun Juli — G., per Juli⸗Augu — * 8. 


n e Ben = Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm unverſteuert 


per Juni⸗Juli 20,50 bez. 
ee Gel. 1000 Ztr. Durchſchnilts⸗ 


Beigenmebl Nr. 00 28,75 — 24,75, Nr. 0 24,50-—22,75, Nr. 0 
u. 1 21,75—20 75. — Roggenmehl Nr. 0 21,75 —20,75, Nr. 0 
u. 1 20,25—18,75. Feine Marken über Notiz Bu 

Rüböl per 100 Kilogramm loko mit Ba — M. ohne Faß 69,2 
bez., per dieſen Monat und per April⸗Mai 7 8 ahlt, ae 
Mai⸗Juni 70,1 70,2 bez., per YuliAuguft — Fe 
Oktober 62,7—62,3 bez., per Oftober- November — ben — Gelündigt 
3400 Ztr. Durchſchnittspreis —. 

Petroleum, raffinirtes (Standart white) per 100 Kilogr. mit 
Faß in Poſten von 100 Kilogr., loko — M., ver dieſen Monat 24,3 
M., per April⸗Mai 24 M., per September⸗Oktober 24,6 M. — 
Gefündigt — Zentner. 

Spiritus. Per 100 Liter a 100 Prozent = 10,000 Liter 25 
loko ohne Faß 53,3 —53,4 bezahlt, loko mit Faß — bez., mit leih⸗ 
weiſen Gebinden — bez, ab Speicher — bez., frei Haus — bez., per 
dieſen Monat und per April⸗Maf und per Mais Juni 53,1—53 BB 
bez., per Juni⸗Juli 54,2—54,1 bez., per Juli⸗Auguſt 54,8 bez. ver 
Auguſt⸗ September 55,1 bez., ver September⸗Oktober 54 bez., per Okto⸗ 
ber⸗Nopember — bez., per November-Dezember — bezahlt. — — 
170.000 Liter. Durchſchnittspreis —. 


Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für beimiſche ſolide 
Anlagen und fremde, feſten Zins tragenge Papiere waren im Allge⸗ 
meinen gut behauptet. 
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei 
— feſter 9 1 
Der Privatdiskont wurde mit 28 Prozent für feinſte Briefe notirt. 
Auf internationalem Gebiet öſterreichiſche Kreditaktien mit einigen 
Schwankungen ziemlich 8 um, Franzoſen waren feſter und ruhig; 
1 eu beachtet 
den fremden Fonds ſind ruſſiſche Anleihen als behauptet, 
bereich cd ungerſſche Renten als wenig verändert und ſtill zu nennen, 
Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung 


80 Mark. 1 Gulden öfter. Wa 
Banco = 1,50 Mark. 5; 54 


Einen: Berlin Dresd. St. g. a 103,25 8 
nd Stamm- Prioritäts : Aktien. Berl.⸗Görlitzer kon. 
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do. III. konv. 40 103,50 bz 
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12, 70 bz 
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63,80 bz 
131,25 ebz 
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46,00 bz 
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103. 25 G 
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Reichenb.⸗Pard. 
Ruff. Stsb. aur 
Run. Südb. (gar 
7 Unionsb 
eitbahn 
Sudoll p. S. i. M. 
e W 
Ung.⸗Galiz. 


— * 16 
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Grete Marsch 

Bresl.⸗Warſch „ 
Il. ⸗S.⸗Gub. 
arienb. b. Mlawfa 


Here 
er ” 
en 2 
Oſtpr. Südb. 


> ee a 
0 
arg. en) 1 
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Gi. 4 

Oſtpr. Südb. A. B. C. 43 
e A 103,75 B 


[ses] TTT TTT 


üringer b — 101,20 G 
do. II. S 
Weimar⸗Gera 
Werrabahn . em Fi 102,80 G 


Aachen⸗Ma 8 4 | 96,90 G 
ar.5 80,20 G 


D oldſa 
Eliſ.⸗Weſtb. Kur 5 84 2 16) 
Gal. C⸗Ludwgsb. 


Tilſit⸗In 
Beamer 


Ainet 


Vom Staate erworbene Eiſenb. ge er ae 92 
Berl.⸗Stett. St. A] 44 |abg. 119,40 G = gar. 1. en. 


do. gar. 1 Em. g 
F Oer. V. Em. 
d Obligationen. Deſt.⸗F. S., al St 
ea ‚LIO.S.|431103,00 G do. do. g0t.1874d9.|3 |: 
= ea 10. 12 9305 46 4 A: zungen g. do. 
00 bz 8 tsb. 5 
4 10 40 bzB Em. o 3 5 
Berlin, Al. A. A, 44/103,00 Oeſt. Nocdwö. gar. 5 2 


Drud und Verlag von W. Deder & Co. (Emil Nöſſe) in 


Sojen.., 


= 2 Mark. 7 Gulden ſüdd W Af. = 12 Mark. 100 Gulden holl. Währung = 
100 Rubel = 320 Mark. Livre Sterling = 
Deſt. Vit. B. (Elbeth.) ö 


vubig, von inländischen Eiſenbahnprioritäten waren 44 Prozent 5. 
vorzug 

Bankaktien waren ziemlich feſt und ruhig; die ſpekulativen Diskonto⸗ 
7 5 8 ⸗Antheile, Deutſche, Darmſtädter Bank etwas anziehend und 
ebhafter 

Induſtriepapiere behauptet und ruhig, Montanwert 8 
dae und dische ri etwas beſſer. lic © de fe, Laura⸗ 

nländiſche Eiſenbahnaktien waren ziemlich feſt; Oberſchleſiſche und 

rechte Oderuferbahn höher und belebt; Oſtpreußiſche Südbahn 1 — 
auch Berlin⸗Hamburg und Mecklenburgiſche matter; 4 prozentige nieder⸗ 
ländiſche Staatsanleihe 100 bez. und Br., Weſtſizilianiſche Eſſendahn⸗ 
aktien 874 bez. und Gd. 


170 Mark. 


87,20 0. Nord Bank 105 160, 
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do. 1. Em. 5 70,90 bz 81 192.90 b. 
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Warſchau⸗Teresp. 11 95.70 6 — 103.9 b5 
e 102,75 © — | 79 40 8 
. m.) 101,80 G — 447 
ee em 9920 80 — 1340 us 
Zarskoe⸗Selo 5 | 63,50 bz Sers. 2 ee 9905 550 
al. E. 0 j b 
Bank ⸗elktien. Phönix Bergw. | — | 97,60 80 
Dividende pro 1882 Saane 8 f 4700 8 
5 Schering „ 7 
89 N ke = 8 80 Stolberger Zink — 27,25 bz 
are 10 600 Weſtf. Drht.⸗Ind.“ — 133,50 öS 
. Prd. u. Hnd. 44 Berl. Holz⸗Compt.“ 64 101.60 bz 
Braunſchw. Krdb.“ 6 ; do. Immob.⸗Geſ.] 41 | 84,00 bc 
do. 5 5 ? do. Viehmarkt — | 23,00 bz 
Bresl. Disk.⸗Bank Berzelius Bgwk. — 107,90 bz 
do. Wechlerb. Boruſſia, Bawk. — 124.90 G 
Danziger — 61 Brauer. Königſt. — | 50,50 538 
Darmſt. Bank 8 resl. Delfabr. | — | 68,10 
do. Zettelbank 54 do. Straßenb - 
Deutſche Bank 10 g 9+ 1141,50 bz 
do. Effekt. Hahn 10 10 136,00 b 
Kun, Gene 908 5 74 — 250 56 
p. — 
Di Fear ga 19} — | 57,60 B 
Dresdener Bank 8 — 88.50 bz ; 
Dortm. Bev. 5030 5 8 107.50 bz 
Eff.⸗Mallbk. 508 — 1156,00 @ 
Goth. Grundkrdb. 4 — 41,25 b 
do. do. neue 40g — 2.509 
Fand B. Be Bl. — | 88,50 bz 
ndw Ad. Au — here 90 
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Leipz. Disk. Oblig.“ — 109,00 dz 
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Meininger Kredit Weſtf. Un. St. Pr. — 90,75 G 
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